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Küchen
Spiegel

SCHNELL, ABER GUT
Von Maler Paul Burckhardf

e i s g e r cht

"Tfcie Zubereitung eines schmackhaften
Reisgerichtes ist durchaus keine

Hexerei. Wichtig ist vor allem, dass die
Kochzeit peinlich eingehalten wird,
damit der Reis gar wird, aber ohne seine

Körnigkeit einzubüssen. Auch muss er
dann sofort angerichtet und auf den Tisch
gebracht werden.

In den südlichen Ländern, wo auf die

Zubereitung des Reises als Nationalgericht

besondere Sorgfalt verwendet wird,
wird er erst auf das Feuer gesetzt, wenn
die Gäste bei Tische sind, damit das
Gericht im richtigen Stadium genossen
werden kann.

Werden die Quantitäten und die Kochzeit

genau eingehalten, so muss die Speise
mit Sicherheit gelingen. Reis soll übrigens

als Einzelgericht auf den Tisch kommen

und nicht als Beigemüse zu einer
Fleischspeise.

In herrlicher Mannigfaltigkeit wird in
Spanien die Speisekarte präsentiert. Hätte
man bei genügender Sprachkenntnis schon
die Qual der Wahl, so schwirrt man als
Fremder durch einen beängstigenden Irr-

Reis auf einfache Ar!

Eine Scheibe süsser Butter, ein
Esslöffel Olivenöl werden mit einer Prise
Salz heissgemacht. Darin wird eine
zerhackte Zwiebel leicht braun geröstet

garten, bis man wieder auf festen Boden
gerät, auf den faszinierenden Punkt:
« arroz », die spanische Nationalspeise.
Dieses üppige Reisgericht kommt in der
Eisenpfanne noch zischend und dampfend
auf den Tisch, nachdem der Besteller
geduldig seine Zubereitungszeit abgewartet
hat, denn der Reis soll für jeden Gast
frisch zubereitet sein. Je festlicher der
Anlass ist, desto üppiger wird der «arroz»
mit Zutaten ausgestattet, mit Gemüsen
und Gewürzen aller Art, mit Trüffeln,
selbst mit Fleisch und Fischstücken.
Auch Muscheln und köstliche Langusten
dürfen nicht fehlen. Hat doch der Reis
die herrliche Eigenschaft, wie ein
Schwamm jedes beliebige Quantum von
Fett und üppiger pastoser Zutaten in
sich aufzunehmen.

In unserer einfachen Kochanleitung
müssen wir leider aus praktischen Gründen

auf die Aufnahme solcher
Schlemmergerichte verzichten. Doch seien
Kochlustige durch diesen Hinweis dazu angeregt,

hier ihrer Phantasie die Zügel
schiessen zu lassen!

(oder eine ganze Zwiebel, die man vor
dem Anrichten wieder herausnimmt). In
diesem Fett wird nun eine Handvoll
unglasierter Reis unter ständigem Umrühren

hellgelb geröstet. Dann wird zuge-
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Míàâ«piàl
^ L L k II ^

Von ^âlei I^sul 6 u i c I< Il s i cl t

S l s g s >- cl,!

I^ie Zubereitung sines scliinackliaktsn
Keisgericlites ist àurclraus keine

Hexerei. "Wielitig ist vor allein, àass àie
l<oel>?.e>t psinlicli singebalten wirà, à:u
init àer lteis gar wirà, a k er oline seine

Xörnigksit sin?ul?Ü8sen. Viieli inuss er
àann sokort angericlitst unà auk àen l'iscli
gebraclit weràen.

In àen sûàliclisn iLnàsrn, wo auk àie

Zubereitung àes ?vsisss als àtional
geriobt besonàere 8orgkalt vsrwenàst wirà,
wirà sr erst auk àas lleusr gesetzt, wenn
àie däste l>ei Discbs sinà, àainit àas de-
riebt iin ricbtigsn 8taàiurn genossen
weràsn kann.

Weràen àie (Quantitäten unà àie Xoeb^
?eit genau eingebalten, so inuss àie 8psise
init 8icberbeit gelingen. Ileis soll übrb
gens als ltin^slgericbt auk àen 1 iseb Korn-

inen unà nicbt als Ilsigeinüse ?u einer
bleiscbspsiss.

In berrlicbsr blannigkaltigkeit wirà in
8panisn àie 8peisekarte präsentiert. Hätte
inan bei genûgsnàer 8pracbksnntnis scban
àie klual àer VVabl. so scbwirrt inan als
Dreinàsr àurcb einen bsângstigenàsn Irr-

!?sis sol siillaclis ^il
Lins 5e/ieiöe siisser llntter, ein Dss^

iö//ei diivenöi inerten mit einer /'rise
5aà /ieissgemae/it. Darin n>ir<l eine ^er-
/zackte ^mieöei ieiât öraun geröstet

garten, bis inan wisàsr auk kesten Loàsn
gerät, auk àen kas^inierenàsn ?unkt:
« arrox », àie spaniscbs Ixatianalspeise.
Dieses üppige Ksisgsricbt koniint in àer
bbsenpkanne nocb xisebenà unà àarnpkenà
auk àen Discb, nacbàsin àer Lsstsller Ze-
àulàig seine /.ubsreitungsxsit abgewartet
bat, àsnn àer Heis soll kür jeàsn dast
kriscb Zubereitet sein. le ksstlicbsr àer
rknlass ist, àesto üppiger wirà àer «arro?»
nrit Zutaten ausgestattet, init dsinüssn
unà dswür^sn aller àt, nrit Drükkeln,
ssllist nrit blsiscb unà biscbstücksn.
iVucli lXIuscbeln unà köstlicbs bangustsn
àûrken niclit kelilen. Hat àocli àer Héls
àie lierrliclie bbgsnscbakt, wie sin
8ebwainin zeàes beliebige ()uantuin von
bett unà üppiger pastoser Zutaten in
siclr auDunsbinsn.

In unserer sinkaelisn Ixocbanleitung
inüssen wir lsiàer aus praktiscben drün-
àen auk àie ikuknabrns solclisr 8cbleiN'
insrgericlite verliebten. Docb seien Xocln
lustige àurcli àiesen Hinweis àa?u ange-
regt, liier ilirsr l?bantasie àie ^.ügsl
soliiesssn lu lassen!

^ocier eine gan^e l^ivieöei, ciie man vor
item ^nrie/îtsn lniecter /îeransninvnt^. /n
ciiesern Dett îvirei nnn sine Daneivoii un^
glasierter lleis nnter ständigem Dmriiii'
ren i-eiigeiö geröstet. Dann mirel rage-
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geben: ein Glas Wasser, ein zerbröckelter
Bouillonwürfel oder ein Kaffeelöffel
Bouillonwürze, Gewürzpulver, zwei
Kaffeelöffel Tomatenpüree. (Nach Geschmack
ein Likörgläschen Weisswein oder ein
halbes Gläschen Madeira oder Marsala.)
Durch Umrühren alles gut vermengen
und zum Aufkochen bringen. Jetzt das
Gericht zudecken und die Flamme so
minimal wie nur möglich stellen! Von
diesem Moment an bleibt die Speise
genau 18 Minuten unberührt (bis der Reis
das Wasser aufgenommen hat). Umrühren

ist streng verboten! Gegen Ende der
Kochzeit muss eventuell noch wenig Wasser

zugegossen werden, falls über dem
Reis keine Flüssigkeit mehr steht.

Sofort in den angewärmten Suppenteller
anrichten und mit geriebenem

Parmesan- oder Sbrinzkäse bestreuen. Erst
bei Tische wird der Käse mit dem Reis
vermengt.
Reis auf festliche Art

Will man den Reis besonders schmackhaft

haben oder soll er als konzentriertes
Eintopfgericht Verwendung finden, so
können noch beliebige Zutaten darangewendet

werden. Reis hat die Eigenschaft,
sehr viel Fett und Flüssigkeit zu
absorbieren.

Im Prinzip gehen wir gleich vor
wie in obigem Rezept. Als Fett gibt
man zu der Butter und dem Olivenöl
noch zerhackten Speck dazu (am besten
Schinkenspeck) und dämpft darin neben
der Zwiebel noch Gemüse, das man
gerade zur Hand hat (z. B. zerhackten
Lauch, zerhackte Petersilie, zerhackte
Selleriewurzel oder -blätter, zerschnittene
Brüsseler Chicorée, Büchsenerbsen oder
-karotten, zerteilte Büchsenbohnen usw.).
Nachdem das Wasser zugegossen ist, gibt
man ausser den im ersten Rezept
genannten Zugaben noch zerhackten
Schinken und einige zerteilte
Champignons dazu. Mit diesen reichhaltigen
Beigaben wird man ein äusserst schmackhaftes

Gericht bekommen.
Diätreis

Um eine besonders bekömmliche und

leicht verdauliche Reisspeise zu erhalten,
geht man auf folgende Art vor: Eine
Handvoll unglasierter Reis, über den

man erst zwei Wellen heisses Wasser
gelassen hat, wird mit einer Prise Salz auf
schwacher Flamme 1I—20 Minuten im
Wasser gekocht. Dann lässt man den
Reis durch ein Sieb vertropfen und richtet

in den Suppenteller an. Darüber lässt
man eine Scheibe süsser Butter verlaufen
und schlägt ein Ei darüber, das man in
heissem Wasser kurz angewärmt hat.

Beim Essen die Beigaben mit dem Reis
vermengen!

Reis mit Currysauce

Eine Handvoll unglasierter Reis, über
den man zwei Wellen heisses Wasser
gelassen hat, wird ohne Salzbeigabe II
Minuten auf schwacher Flamme im Wasser
gekocht. Man richtet in den Suppentellern

an. Gleichzeitig ist die Currysauce
zubereitet worden. Eine halbe zerha.ckte
Zwiebel, ein zerhackter Lauchstengel,
Petersilie, Sellerie, Rübe und dergleichen
— oder sonst ein Gemüse, das man
gerade zur Hand hat — werden in einer
Scheibe süsser Butter und einem Esslöffel
Olivenöl mit einer Prise Salz leicht
gedämpft. Dann wird ein halbes Glas Wasser

zugegeben, ein Bouillonwürfel oder
etwas Bouillonwürze beigemischt und
Gewürzpulver eingestreut. Nach dem
Aufkochen lässt man die Sauce noch

einige Minuten auf ganz schwacher
Flamme stehen. Vor dem Anrichten bindet

man die Sauce durch Beigabe von
einem halben Kaffeelöffel Kartoffelmehl,
das man in wenigen Tropfen kaltem Wasser

angerührt hat, hierauf streut man
1—2 Messerspitzen Currypulver (in
jedem Comestiblesgeschäft erhältlich) ein.
Curry ist ein sehr scharfes Gewürz, die
Dosis wird sich nach dem Geschmack
richten.

Die fertige Sauce wird über den
angerichteten Reis gegossen und erst bei
Tische vermengt. Man steigert die
Schmackhaftigkeit des Gerichtes durch
Beigabe eines harten, in Scheiben
zerschnittenen Eies.
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^eàen,- ein Ainî iAa55en, ein ^enönöc^eiten
Aoniiionmnn/ei otien ein Aa//eeio//ei
Aoniiionmnn^e^ t?emnn^nniven, 2n-ei Aa/^
/eeiö//ei Aomaten^nnee. /iVac/t Ae^cilmac^
ein Aii:onFÌáLeilen iAei^mein otien ein
/miàe^ t?/àe/len Aiatisina otien itiaNxaia./
Anncit Amnnitnen aiie^ ^nt venmen^en
nnti ^nm v^n//roc/lsn önin^en. /àt tia^
Aenic/tt ^ntiee/cen nnti tiie Aiamme ^o
minimai n-is nun möFÜe/l ^teiien/ Aon
tiie^em Moment a?î Âieiàt tiie ^ei^e ^e-
nan i^/innten nnàenni?nt /i>Ì5 tien iîei^
tia^ iAaz^en an/^snommen iîat^. t/mnüit-
nen i^t 5tnenA° venöoten/ Ae^en Antie tien
Aoe/ê^eit mn^ eventîteii noe/t ?venÌF iA«5-
^en ^n^e^o^Len mentien, /aiA nöen tiem
Aeu ^eine Ain^i^sit meitn ^te/it.

5o/ont in tien anA'emänmten 5n/?/?entei^
ien annieitten nnti mit ^enieàenem Aan-

m«an' otien >5önin.2^Ä5e àe^tnenen. An^t
öei A»eits n-inti tien Aa^e mit tiem AeÌ5
venmenAt.
lîsîi sul ?ez<Iic^>s ^ri

iAiii man Äen 2îei^ i>65ontien5 ^e/tmaei:'
ita/t itaàen otien 50Ü en aA ^on^entniente^
Ainto^/A-enieiît AenmentinnA /incien, ^o
icönnen nocit iieiieinH'e /?ntate?^ tianan^e-
mentiet n-entien. As» iîat tiie Ai^en^cita/t,
^eiin viei Aett nnti Aiük^i^eit ?n aàom
àienen.

/m Anin^i/? Zeiten n-in ^ieie/t non
n>ie in oinA'em Ae^e/)t. Aett Ftitt
man ^n tien Antten nnti tiem Oiivsnoi
nocit ^enitaeìten 5nec^ tia^n /am i-e^ten
5cilin^em/?ec^/ nnti tiäm/?/t tiani/t neöen
tien ^mieàei noeit t?emàe. tia^ man Ae^
natie ^nn //anti itat /?. A. ^eniîac^ten
Rancit, ^eniiaei:te Aeten^iiie, ^eniîaâte
^eiieniemnn^ei otien -àiatten, ?en^ciînittene
Ani»5sien Aineonee, öneit^enenö^en otien

-^anotten, ^enteiite AncitLenàoilnen n^m./.
iVaeiîtiem tia^ iAt»5en ^NAe^ô^^en i^t, Fiöt
man an55en tien im engten Ae^e/it Ae-
nannten ^n^aàen noe/i ^en/laeitten
5eilin^en nnti einige ^enteiite i?i?am^
/?iZ-non5 tia^n. iì^it tii«en neicitilaài^en
Lei^aöen minti man ein än^en^t Lcitmaei^
ita/te^ <?enicÌ!t àe^ommen.
Disttsiz

i/m eine i-e^ontisn^ öe^ömnliieite nnti

ieiciît ventianiieite ^eu^stixe ^n enitaiten,
Ae/ît man an/ /oi^entie ^nt von,- Aine
//antinoii nn^ia^ienten iîei^, niien aen
man enLt ^mei /Aeiien ileàe^ /Aaz^en ^e-
ia^en /tat, minti mit einen AnÌ5s 5aÌZ! an/
^e/nnacilen Aiamme —29 Ginnten im
i-i^a^^en Fe^oe/lt, Oann iàt man tien
AeÌ5 tinneit ein 5iei> nentno/?/en nnti nieit^

tet in tien 5n/?^enteiien atl. Aaniiiten iàt
man sine 5citeii>6 ^ii^en Antten venian/en
nnti ^e/tiä^t ein Ai tiannàen, tia5 man in
/keinem /Aa^en ^nn^ an^emänmt iiat.

Aeim A^^en tiie Aei^ai-en mit tiem AeÌ5

venmenAen/

lîeiî mit dui^zsuce

Aine Aantivoii t/n^ia^ienten As», ni>en

tien man 2mei iAeiien iteàe^ ü^a^en Fe^
ia^en iiat, minti oiîne üai^öeiAaöe 5 Mi-
nuten an/ 5ciln>aeiten Aiamme im /Aa^en
^e^oe/tt. iì^an niciîtet in tien 5n/?/ientei'
ienn an> (iieicit^eitis' i^t tiie Annn^ance
2nàeneitet montien. Aine itaiöe ^eniîae^te
^n>iei>ei, ein ^enimeicten Aanc/tLtsnAei.
Aeten^iiie, 5eiienie, Aiiàe nnti tien^ieic/ten
— otien 5omt ein <?emi»e, tia^ man Ae-
natie !?nn Aanti 9at — mentien in einen
^eiieiöe 5N55en Antten nnti einem A;LÌo//ei
Oiivenöi mit einen AnÌ5e 5aA ieieitt Ae-
tiäm/i/t> Aann minti ein itaiöe^ t?iaj' iA«L-
^en ^nFe^eöen, ein Aoniiionn'nn/ei otien

etma^ Aoniiionmiin^e i>eÌA°emÌ5eitt nnti
(nemün^/sniven einFe^tnent. iVaeiî tiem
^nMoe/ten iàt man tiie 5anes nociî
einige /Ginnten an/ K°an2 ^cinoacilsn
Aiamme Fteiten. Aon tiem ^nnieittsn inn-
tiet man tiie 5anee tinneit Aei^ai>e von
einem /taiöen Aa//eeiö//ei Aanto//eimeiti,
tia^ man in meni^en ?'no^/en i:aitem iAa5-
5en an^enii/înt /lat, itienan/ 5tnent man
^—2 itie55en5^àen Annn)^/?niven /in /e-
-iem Aom65tii>ie5Ae5e/ta/t en9aitiie/l/ ein.
Annnx i^t ein Feiln ^eitan/e^ 6en>nn^, tiie
A05Ì5 n-inti ^îieit nacit tiem t?e5einnae^
nicitten.

Aie /entire 5ance minti nöen tien an^
Aenieitteten AeÌ5 K^6K06.ssn nnti en^t àei
Ai^eite venmenAt. it^an 6teÌFent <iie

5eitmac/tiîa/ti^eit tis5 t?enicilte^ tinne/l
AeiAaàe eine5 iianten, in 5eiteiàen ^en-
5c/lnittenen Aie^.
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S p a g

Wie leicht lässt sich heim Spaghettiesser

die Nationalität erraten! Man wird
in einem italienischen Restaurant den

Italiener sofort herausfinden. Während
der Ausländer seine Mühe nicht verbergen

kann, die langfädigen Nudeln mit
einigem Antand zum Munde zu bringen,
wobei ihm das Zerstückeln mit dem Messer

kreuz und quer nur vermehrte
Schwierigkeiten bereitet, so bleibt hier
der Italiener unbestrittener Sieger. Äusserst

geschickt wird mit jedem Gabelzug
der Spaghettiberg auf dem Teller
vergnüglich aufgeworfen, um ihn von neuem
wieder mit der Butter, dem Käse oder
dem Sugo zu vermengen und durchzu-
quirlen. Jedes Maulvoll der armlangen
Spaghetti wird gewandt um die Gabel ge¬

ll e t t i

wunden, wobei der Suppenlöffel als Stütz-
und Drehpunkt figuriert. So gelangt das

Fuder immer « elegantissimo » an seinen
Ort.

In den ländlichen « Osteria » wird das

Spaghettiessen jedesmal zu einem kleinen
Ereignis. Während in der Küche oder auf
dem Fenstersims das Wasser zum Kochen
gebracht wird, schwärmt der dienstbare
Geist zum Spaghettihändler aus, dann
folgt für die nötige frische Butter und
den Parmesankäse noch ein zweiter
Ausgang. Endlich, nach den üblichen zwanzig

Minuten, wird das dampfende Gericht
zu Tisch gebracht mit dem triumphierenden

Ausruf : « Ecco signori,' sono

pronti gli spaghetti! »

Spaghetti (Pasta bianca)

Diese Speise ist denkbar einfach zu
bereiten, das Geheimnis liegt einzig in
der peinlichen Einhaltung der Kochdauer ;
auch muss das Gericht sofort auf den
Tisch kommen. Spaghetti sollten darum
— so wie der Reis — als Einzelgericht
gegeben werden.

Eine schwache Handvoll möglichst
ungebrochener Spaghetti werden in kochendes

Salzwasser eingelegt. Sobald eine
Welle darüber gegangen ist, wird aufgerührt,

das Gericht halb zugedeckt und
auf mittelstarker Flamme 15—18 Minuten

(je nach der Dicke der Spaghetti)
springend kochend gehalten. Dann sofort
in ein Sieb anrichten (mit dem
Kochwasser den Suppenteller anwärmen).
Man schüttelt die Spaghetti in diesen

Teller, legt 2—3 Scheibchen süsse Butter
auf und streut reichlich geriebenen
Parmesan- oder Sbrinzkäse darüber. Erst
beim Essen werden Butter und. Käse durch
mehrmaliges Wenden mit der Pasta
vermischt.

Tomatenspaghetti

In einem Esslöffel Olivenöl wird eine
zerhackte Zwiebel, zerhackter Lauch,
Petersilie und dergleichen gedämpft. Dann
giesst man ein halbes Glas Wasser zu,
streut Gewürzpulver auf und gibt zwei
Kaffeelöffel Tomatenpüree dazu. Durch
Beigabe von einem halben Kaffeelöffel
Bouillonwürze und einem fein gehackten
Cornichon wird die Sauce besonders

schmackhaft.
Diese Tomatensauce wird an Stelle der

Butter über die angerichteten Spaghetti
gegossen. Parmesan- oder Sbrinzkäse nach
Belieben.

Spaghetti al Sugo

Zu diesem Gericht lässt sich mit Vorteil

ein fixfertiger Büchsensugo verwenden.

Die Spaghetti werden wie im ersten
Rezept zubereitet. An Stelle der Butter
giesst man den fertigen Sugo über das

Gericht — die Büchse hat man einige
Minuten in heisses Wasser gestellt. Käse
nach Belieben.

Aus dem „Kochbüchlein für EinzelgängerAnleitung für Ungeübte zur raschen
Herstellung einfacher Gerichte in einer Portion, von Maler Paul Burckhar dt, das

Mitte Oktober im Schweizer-Spiegel-Verlag erscheint
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5 p s g

Wie leicht lässt sich heiin 8xaAhstti^
ssser àis hlationalität erraten! HIan wird
in sinsin italienischen Hsstaurant àsn
Italiener solort hsranslinàsn, Während
àsr t^nsländsr seine hliihs nicht vsrhsr-
Asn hann, (lie lanAlâàiAsn I^nàsln rnit
siniASin iVntanà znin HInnàs zn hrinASN,
wohsi ihrn (las ^.erstncìsln rnit clsin hles^
ssr hrsnz nnà iznsr nnr vsrinshrts
8chwisrÌAlcsiten hsreitst, so hleiht hier
àsr Italiener nnhsstrittsnsr 8ieAsr. ^ns-
ssrst Asschiclct wird rnit jeàsin OadslznA
der 8xaAhsttihsrA aul dein àlsllsr vsr^
ANNAlich anlAsworlsn, nin ihnvonnsnsin
wieder rnit àsr Lnttsr, àsnr Xäss oàsr
dein 8nA0 zn vsrinsnAen nnà àurchzn-
quirlen, Isàss lVlanlvoll àsr arinlanAsn
8paAhstti wird Aswanàt nin àis Oahsl As-

!i s l I i

wnnàsn, wohsi àsr 8nMsnlöIIsl als 8tntz-
nnà Drshpnnht ÜAnrisrt, 80 AslanAt àas

huàer iininer « elsAantissiino » an seinen
Ort,

In àsn ländlichen « Ostsria » wird àas

8paAlisttissssn jsàssinal zn sinsin hleinsn
LrsiAnis, Während in àsr Klichs oder anl
dein hsnstsrsiins àas Wasser znin Xochen
Ashracht wird, schwärint àsr àisnsthars
Oeist znrn 8paAhettihändlsr ans, dann
lolAt Ilir àis nötiAS Irischs Ilnttsr nnà
àsn?arinssanhäse noch sin zweiter ^,ns-

AanA, ländlich, nach àsn nhlichsn zwarn
ZÌA lVlinuten, wird das àainplsnàe Osricht
zn dlisch Ashracht rnit dsin trininphie-
rsnàsn àisrul 1 « ltcco siAnori,' sono

xronti Ali spaAhetti! »

^psglielli (?s5ls hisncs)

Dis66 5/?eÌ6e Ì6t ^ien/cöar ein/ac/i zn
bereiten, eia6 <?eiîeimnÌ5 üeFt sìnrÍF in
^ier /?einiicilen Din/laitunA (ier Doc/iànsr,'
ane/i mn56 «ia6 Dsrieiît 6o/ort an/ sien

?Ì6e/i kommen. 5/saFÌletti 6o/iten àrnm
— 60 mie oier Äs» — aÌ6 Din^eiFerieiît
A-SAeöen inerten,

Aine 6c/nvae/ls Dancivoii môZiie/î6t nm
Asöroc/iener 5^aFÌ?etti n-ercien i?î koc/rem
«Ì66 5aàn>a66er einFeie^t. 5oöaici eine
/Deiie àriiàer Z-SAan^en Ì6t, nn'M an/^e-
rü/lrt, Deric/lt /n?i5 ^n^eciec^t nnci

an/ mitteistar^er Mamme Minn-
ten //e nac/î àr Dic/cs (ier 5^vaA/îetti/
6/irinH-enci /coei?en(i Ae/miten, Dann 6o/c>rt

in ein 5ieö anric/iten /mit <^enr Doe/î^

n>a66sr cien 5n/?/ssntei/er anmármen/.
Man 6e/intte/t «iie 5/?a^/?etti in aiie^en

?eiisr, ieFt 2—^ 5e/lsiàcilen 6Ü556 flatter
an/ nnei 6trent reic/iiic/i ^erisösnsn
in66an- o-^sr 8°i>rin2^K6s eiarnöer, I?r6t
àeim A66en meMen^ntter nnei^iue (inre/î
meilrmaiÌFe6 /^en«êsn 7nit Tier 5a6ta nsr^
?nÌ6ciît.

omslsn5psz!iêll!

/n einein L66Ìo//ei Oiinenöi Niirii eine
2sr/?ac^te !?niieösi, ^er/iac/ctsr /.aneiî, /'ô'
ter^iiie n,î(i eierAieic/ien Ae(iä?n/?/t. Dann
FÌs66t man ein /?aiöe6 Dia6 ^a66sr 2N,
6trent Demnr^/sniver an/ nnci Fiöt ^n>ei

Da//eeiö//ei ^omaten/vurse «iarn. Dnre/i
ÄeiFaöe von einem imiöen Da//ee/ö//ei
Äoni/ionmnrze nnci einem /ein ^e/lac/cten
Llornie/ion miM ciie 5anes i?e6oN7Ìer6

6e/îmae^/îa/t.
Die66 ?omaten6anee miM an 5teiie cier

Antter iiöer eiie an^eric/iteten 5/?aA/ietti
FeF066en, 5arm66an-0(ier Wri?i^ä66 /meii
Ileiieöen.

si ^ugo

^n 7ÌÌ66em Dsrie/lt iàt 6Ìeii mit Dor^
teii ein /D/ertÌFer Liic/i6en6n^o vermen-
«ien.

Die 5)?aAÌl6tti meMsn inis im ersten
Äe^e/?t ^nàsreitet. ^n 5te//e oier l?nttsr
AÌ666t man 6Ìen /erti^en 5nFo nàer cia6

Dsric/it — ciie ^lnc/l6s iiat man einige
Minnten in ileÌ66e6 /Daner Fe6te/it. Dä^s
izacii ^leiisöen.
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